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Die Ausstellung „Architecture Transfor
med – Das digitale Bild in der Architek-
tur 1980 – 2020“ bildet den Abschluss 
des Forschungsprojekts „Architecture 
Transformed  – Architekturprozesse im 
digitalen Bildraum“, das von Dezem-
ber 2019 bis November 2022 in Zusam-
menarbeit des Deutschen Dokumenta
tionszentrums für Kunstgeschichte – Bild- 
archiv Foto Marburg mit dem Lehrstuhl  
für Architektur und Visualisierung der 
Brandenburgischen Technischen Univer- 
sität Cottbus-Senftenberg durchgeführt 
wurde. Es ist eines von zwölf Teilpro
jekten, die sich im DFG-Schwerpunkt-
programm „Das digitale Bild“ 2172 zu  
einem Forschungsverbund zusammen
geschlossen haben. Dieses Schwerpunkt- 
programm, das gemeinsam von Huber
tus Kohle (München) und Hubert Locher 
(Marburg) in zwei aufeinanderfolgenden 
Phasen von je drei Jahren koordiniert 
wird, thematisiert aus unterschiedlichen 
Perspektiven „die zentrale Rolle, die das 
Bild im komplexen Prozess der Digi-
talisierung von Wissen in Theorie und 
Praxis spielt“, und reflektiert den damit 
einhergehenden Wandel in Kunst, Wis-
senschaft und Kultur als „tiefgreifende 
epistemologische Umwälzung“. 1
Das Projekt „Architecture Transformed“  
widmet sich exemplarisch der Rolle des 
digitalen Bildes auf dem Gebiet der Ar-
chitektur. Es gehört zu denjenigen Pro-
jekten im Rahmen des Schwerpunktpro
gramms, die auf der Verbindung zweier 
forschungspraktischer Ansätze basieren,  
die sich in ihrem Bezug zum Gegen-
stand deutlich voneinander unterschei-
den und dabei komplementär ergänzen. 
Dies ist zum einen eine kunsthistorische 
Perspektive vom Standpunkt der „Ge-

schichte und Theorie der Bildmedien“, 
die Hubert Locher an der Philipps-Uni-
versität Marburg als Gesamtleiter des 
Projekts einnimmt, zum anderen ein ar-
chitektonisch orientierter Zugang, den 
Dominik Lengyel an der Brandenburgi-
schen Technischen Universität in Cott-
bus-Senftenberg als Leiter des Cottbuser  
Teilprojekts vertritt. Der Projektbear-
beiter in Marburg ist Florian Henrich, 
die Projektbearbeiterin in Cottbus ist 
Catherine Toulouse.
Im Mittelpunkt des Projekts steht die 
Frage nach dem Einfluss des digitalen 
Bildes auf das architektonische Entwer-
fen und Visualisieren im fortschreiten-
den Wandel vom analogen zum digita-
len Zeitalter und inwiefern dabei von 
einer medienspezifischen Prägung der 
Architektur durch die digitalen Ent-
wurfs- und Darstellungsmethoden aus-
gegangen werden kann. 2
Ausgangspunkt dafür ist die Annahme, 
dass Produktion und Begriff der Archi-
tektur nicht nur durch ihre technische, 
konstruktive Seite, sondern auch durch 
ihre visuelle Repräsentation geprägt 
werden. Bereits der Entwurf eines Ge-
bäudes erfolgt mittels unterschiedlicher 
bildnerischer Verfahren. Von der ersten 
Konzeption als Skizze über die ausge-
arbeitete Präsentation im Wettbewerb 
bis hin zur gestalteten Repräsentation 
zu Zwecken der Kommunikation und 
Vermarktung werden seit jeher Metho-
den der visuellen Modellierung und der 
bildlichen Repräsentation eingesetzt  –  
von der Zeichnung über das gebaute 
Modell bis zur Fotografie. Architektur 
erscheint aus dieser Perspektive als ein 
komplexer, von unterschiedlichen Ak-
teuren getragener Vorgang, als ein Pro-
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zess, an dessen Ende ein gebautes Ar-
tefakt stehen mag, dessen eigentliches 
Produkt aber bereits in medialer Form 
existiert, bevor es in materieller Form 
vorhanden ist. Architektur als sinnlich 
wahrnehmbares und praktisch nutzba-
res dreidimensionales Raumgefüge ist 
das physische Resultat, das materiel-
le Referenzobjekt, in dem sich mani-
festiert, was zuvor in einem aufwendi-
gen und mitunter langwierigen iterati-
ven Gestaltungsprozess erarbeitet und 
ausgehandelt wird.
In diesem Prozess kommen Visualisie-
rungen prinzipiell eine zentrale Rolle 
zu. Einerseits bedürfen die Vorstellun-
gen, nach denen gebaut wird, der Ver-
bildlichung. Andererseits sind die Vor-
stellungen ihrerseits immer auch bereits 
durch andere Bilder geprägt, die zu-
vor rezipiert wurden – ganz gleich, ob 
es sich dabei um Fotografien von aus-
geführten Bauten handelt, um Darstel-
lungen von Architektur, die nicht zur 
Ausführung gelangt ist, oder um Bilder, 
die scheinbar gar nichts mit Architektur 
zu tun haben. Und selbst das realisierte 
Gebäude, das aufgesucht werden muss, 
damit es in seinen spezifischen archi-
tektonischen Qualitäten erlebt werden 
kann, wird weiterhin in Form von Bil-
dern verhandelt, sei es in der Fachzeit-
schrift, im Lifestyle-Magazin, in der 
Architekturhistoriografie oder auf In-
stagram. Architektur ist als vage Idee, 
als präsentierter Entwurf oder als phy-
sisches Objekt immer auch darauf an-
gewiesen, mithilfe von Bildern medial 
vermittelt zu werden. Vor diesem Hin-
tergrund können Architekturdarstellun-
gen nicht lediglich als etwas Neben-
sächliches und Vernachlässigbares an-
gesehen werden, sondern vielmehr als 
integraler Bestandteil dessen, was letzt-
lich als Architektur erscheint.
Mit den seit den 1980er Jahren sich eta-
blierenden digitalen Technologien für 
den Entwurf und die visuelle Repräsen-
tation von Architektur (Computer Aided 
Design, Computerrendering) kommt es 

zu tiefgreifenden Veränderungen, indem 
sich grundlegend neue Möglichkeiten 
zur Verknüpfung von technischem Ent-
wurf und bildlicher Wiedergabe erge-
ben. So ermöglichen digitale Planungs-
verfahren eine kontinuierliche Herstel- 
lung von Visualisierungen, unterschied-
liche Perspektiven und effektvolle Aus-
gestaltungen des Erscheinungsbildes für 
die unterschiedlichsten Zwecke und Ge-
legenheiten. Realistisch wirkende Dar-
stellungen werden bereits in den frühen 
Phasen des Entwurfs möglich, zugleich 
eröffnen die rechnerischen Kapazitäten  
moderner Computer Möglichkeiten für 
neue Konstruktionen, wodurch nicht 
nur die Generierung frei geformter, vom  
Erscheinungsbild und nicht von elemen
taren tektonischen Bedingungen her be-
stimmter Gebilde vorangetrieben wird, 
sondern derartige Formen tatsächlich 
auch in gebaute Architektur umgesetzt 
werden können.
Umso mehr stellt sich die Frage, welche 
Folgen und Auswirkungen speziell mit 
dem digitalen Bild für die architektoni-
sche Gestalt der Gegenwart verbunden 
sind. Statt dabei jedoch pauschal von 
einem Determinismus der Form durch 
die digitalen Werkzeuge auszugehen, 
unternimmt das Projekt den Versuch, 
sowohl Entwerfen als auch Visualisie-
ren über das Bild miteinander zu ver-
knüpfen und damit Produktion und Re-
präsentation von Architektur in einen 
Zusammenhang zu bringen.
Ein solcher Zusammenhang mag gene-
rell zutreffen, seitdem es bildliche Ar-
chitekturdarstellungen gibt, wie ihn et-
wa Beatriz Colomina 1994 beispielhaft 
für die Beziehung von Architektur, Fo-
tografie und Massenmedien seit Beginn 
des 20. Jahrhunderts herausgearbei-
tet hat. 3 In diesem Sinne haben Cervin 
Robinson und Joel Herschman bereits 
1987 mit ihrer Publikation Architecture  
Transformed. A History of the Photo­
graphy of Buildings from 1839 to the 
Present 4 darauf hingewiesen, dass das 
Bild dessen, was als Architektur jeweils 
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begriffen und darunter vorgestellt wird, 
sich in Abhängigkeit von der Art und 
Weise ihrer Darstellung wandelt. Archi-
tekturfotografien führen bei denen, die 
sie betrachten, zu anderen Vorstellungs-
bildern von Architektur als beispielswei-
se Zeichnungen, und wie die zeichneri-
sche Darstellung ist auch die fotogra-
fische Architekturdarstellung mit me- 
dialen Transformationen verknüpft, die 
das Dargestellte auf spezifische Weise 
prägen. 
Hier setzt nun das Forschungsprojekt 
zum digitalen Bild in der Architektur an, 
indem es davon ausgeht, dass es begin-
nend ab den 1980er Jahren noch einmal 
zu einer tiefgreifenden medialen Um-
prägung des Architektonischen kommt.  
Noch einmal, so die These, kommt es  
zu einer Transformation der Architek-
tur im Zeichen des Bildlichen. Wie vom 
Schwerpunktprogramm „Das digitale 
Bild“ generell angezeigt, scheint heute 
auch in der Architektur eine Reflexion 
des digitalen Wandels und seiner Fol-
gen für die Praxis geboten, wie unlängst 
auch die Ausstellung „Die Architektur-
maschine“ am Architekturmuseum der 
Technischen Universität München deut-
lich gemacht hat. 5 Auch heute  –  und 
vielleicht mehr denn je – ist Architektur 
weltweit und zur selben Zeit in Form 
von Bildern präsent, und auch heute 
wirken diese Bilder auch auf diejenigen 
zurück, die selbst Architektur entwer-
fen und visualisieren.
Um diesen fundamentalen Wandel vom 
analogen zum digitalen Bild zu greifen, 
nähert sich das Projekt ihm von zwei 
verschiedenen Seiten. So untersucht das 
Cottbuser Teilprojekt den operativen 
Aspekt des Bildes als visuelle Kompo
nente von digitalen Entwurfswerkzeu-
gen und analysiert die Effekte von CAD- 
Programmen auf die damit erzielten Re-
sultate. 6 Dabei wird nicht zuletzt ersicht-
lich, dass beide Sphären, das Entwer-
fen und das Visualisieren, im architek-
tonischen Entwurfsprozess unmittelbar 
miteinander verknüpft sind, dass bei- 

des vielmehr nicht voneinander zu tren-
nen ist und die visuelle Repräsentation  
zugleich eine operative Funktion er-
füllt. Hingegen wird im Marburger Teil- 
projekt die Entwicklung des digita-
len Bildes im Spiegel der Architektur-
zeitschriften von 1980 bis heute nach-
vollzogen und zugleich die begleitende 
zeitgenössische Diskussion in den Blick 
genommen. 7 Ebenso wird das digitale 
Bild als kommunikatives Medium zwi-
schen Architekturvermittlung und -ver-
marktung einer kritischen Reflexion un-
terzogen. 8 Die im Projekt erzielten Er-
gebnisse werden in einer subjektiven 
Auswahl von 51 Architekturabbildungen  
zusammengebracht, die den untersuch-
ten Zeitschriften und ergänzend dazu 
dem Material des Schinkelwettbewerbs 
entnommen sind. Damit wird versucht, 
die Entwicklung des digitalen Bildes 
als Medium der Architekturdarstellung 
in den vergangenen vier Jahrzehnten im 
Zeichen der Digitalisierung exempla-
risch und möglichst repräsentativ nach-
zuzeichnen. 9 
Wesentliche Forschungsergebnisse lie-
gen mit dieser Publikation vor, die beglei-
tend zur Ausstellung und ihren beiden  
Stationen am Kunstmuseum der Phi
lipps-Universität Marburg und dem Ar-
chitekturmuseum der Technischen Uni-
versität Berlin erscheint. 10
Es ist an dieser Stelle auch Dank auszu-
sprechen: Wir danken allen beteiligten 
Architekturbüros und Personen für ihre 
Bereitschaft, an der Ausstellung mitzu-
wirken, für ihre Auskünfte, die Bereit-
stellung der Bilddateien und die Einräu-
mung der Bildrechte; den Institutionen 
in Marburg und Berlin für die Präsen-
tation der Ausstellung; dem Architek-
turmuseum der Technischen Universi-
tät Berlin für den Ausdruck der Expo-
nate; der Fotowerkstatt des Deutschen 
Dokumentationszentrums für Kunstge-
schichte – Bildarchiv Foto Marburg für 
die Reproduktion der Zeitschriftenab-
bildungen; dem Ungers Archiv für Ar-
chitekturwissenschaft Köln, dem Stadt-

5	 Teresa Fankhänel und 
Andreas Lepik (Hg.),  
Die Architekturmaschine. 
Die Rolle des Computers in 
der Architektur, Ausst.-Kat. 
München, Basel 2020.
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archiv Rotterdam und dem Büro Zechner 
& Zechner Wien für das Ausleihen der 
Originale; für die Gestaltung des Kata-
loges Franziska Klose, arthistoricum.net  
der UB Heidelberg für die Publikation; 
den studentischen Hilfskräften in Mar-
burg und Cottbus; der Deutschen Natio

nalbibliothek Leipzig für ihr hervorra-
gendes Hygienekonzept, ohne das die- 
ses Projekt nicht in der Form hätte be-
arbeitet werden können. Der DFG und 
den Gutachterinnen und Gutachtern 
danken wir für die Ermöglichung des 
Projekts.


